Good News "Tod"
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von Urs Schmid

T o d
Es geschieht immer wieder, dass geliebte Menschen aus unserem Umfeld sterben, wir von ihnen endgültig Abschied nehmen müssen. Auch mich haben zwei solche Erlebnisse geprägt. Vor Jahrzehnten erlebte ich das Sterben meiner Grossmutter. Meine Eltern hatten sie in ihr Haus aufgenommen, als sie nicht mehr selbst den Haushalt erledigen konnte. Anfänglich sass sie jeweils noch mit der ganzen Familie am Mittagstisch, später konnte sie ihre Mahlzeiten nur noch im Bett einnehmen. Zunehmend wurde sie pflegebedürftig - dann starb sie. Es schien uns eine Erlösung von Schwäche und Hilflosigkeit, als natürliches Ende. Wir hatten auch genügend Zeit, Abschied zu nehmen. Ganz anders begegnete mir der Tod meines 39-jährigen Bruders. Er wurde durch einen Sportunfall mitten aus dem Leben gerissen. Zurück blieben seine Frau mit dem einjährigen Sohn. Sprachlos und innerlich erschüttert stand die Trauerfamilie am Sarg. Die Macht des Todes war spürbar - er hatte uns den geliebten Menschen von einem Moment auf den andern entrissen.

Täglich sind wir durch die Medien mit dem Tod konfrontiert. Täglich finden wir Berichte über Kriegs-, Hunger- oder Erdbebenopfer. Kein Tag vergeht ohne Todesanzeigen. Mitten im Leben sind wir alle vom Tod umgeben. Unser Leben ist ein Leben zum Tod; eines Tages sind wir an der Reihe. Wir werden geboren um zu sterben; ein Hauch ist unser Leben - kurzlebig wie das Gras. Das gilt auch für den aufgeklärten Menschen.

Sterben zum Leben oder zum Tod?

In der Bibel finden wir viele, klare Aussagen zum Tod. Während er für viele Zeitgenossen eine vernichtende Grenze ist, ist die Botschaft der Bibel voller Hoffnung. Sie lautet: Während normalerweise der Tod dem Leben ein Ende setzt, setzt die Kraft des Lebens von Jesus Christus dem Tod und der Hoffnungslosigkeit ein Ende. Mit seiner Hinrichtung auf Golgatha begann die christliche Kirche. Weihnachten und Ostern, die Feste der Geburt und der Auferstehung Jesu gehören seit 2000 Jahren zu den wichtigsten Feierlichkeiten der westlichen Welt. Zufall? Nein, die Sehnsucht nach Unsterblichkeit und Auferstehung ist in der ganzen Geschichte der Menschheit zu finden. Schon die alten Ägypter bauten in der Hoffnung auf ein Weiterleben im Jenseits die grossen, weltbekannten Pyramiden. Nach dem Geheimnis des ewigen Lebens, dem himmlischen Glück, der Heiligkeit und dem endgültigen Frieden wurde und wird in allen Kulturen und Religionen gesucht.

Nach der Bibel gibt es eine todbringende Macht. Die Nachricht, dass der Tod eine jenseitige Macht sei, mag uns befremden. Wir haben Mühe, wissenschaftlich nicht nachweisbare "Realitäten" zu akzeptieren. Der Apostel Paulus spricht in seinem Brief an die Römer (Kapitel 8) ohne Umschweife vom "Gesetz der Sünde und des Todes" und dem "Gesetz des Geistes des Lebens". Die Bibel erklärt den Tod als Folge der Sünde, der Abwendung von Gott. Weil die Menschen sich von Gott, der Quelle des Lebens, abgewandt haben, bleibt das Schicksal des Todes. Der "ewige Tod" wird dabei nicht als ein Ende im Nichts beschrieben, sondern als eine nicht endende Qual in der Hölle. Der Tod ist nicht das Ende der Existenz, sondern Gottverlassenheit ohne Ende. In der Bibel ist der Kampf zwischen Gut und Böse, zwischen Licht und Finsternis, zwischen Leben und Tod klar belegt.

Gott liebt jeden Menschen

Die Menschen bevorzugen den Lebensweg ohne Gott, der in Not und Dunkelheit führt. Doch Gott liebte und liebt seine Menschen. Er wollte den Triumph der Sünde und des Todes über der Menschheit nicht hinnehmen. Darum sandte er seinen Sohn als Licht dieser Welt (Johannes 1), damit für jeden Menschen ein Ausweg aus Schuld, Finsternis, Gefangenschaft und Gottlosigkeit möglich wird. Jesus Christus überwand am Kreuz von Golgatha die Macht der Sünde und des Todes. Tod und Auferstehung sind die grossen Zeichen des Sieges Gottes über die Sünde und das Verdammtwerden der Menschen zur ewigen Gottverlassenheit.

Die Vergebung aller Schuld, der Glaube an die Auferstehung von Jesus Christus, die Hoffnung auf das ewige Leben in der Gegenwart Gottes bilden das Glaubens-Zentrum des bewussten Christen. Seit Pfingsten wirkt der Geist Gottes in unzähligen Menschen. Er bezeugt dem menschlichen Geist die übernatürliche Wahrheit der Worte Jesu: "Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich glaubt wird leben, auch wenn er stirbt; und jeder der lebt und an mich glaubt, wird in Ewigkeit nicht sterben" (Johannes 11,25f). 

Wenn wir der Sehnsucht unseres Herzens nach Gottes Gegenwart und dem ewigen Leben Raum geben, so stellt sich die Frage: Bin ich bereit, den Einflüssen der Sünde, des Todes und der Gottlosigkeit in meinem Leben abzusagen und bewusst in einem Gebet einen Schritt auf Jesus Christus hin zu tun? - Bin ich bereit zu beten: "Herr, du siehst meinen Eigenwillen und der Stolz der Unabhängigkeit in meinem Herzen. Hilf mir. Ich erkenne, dass mein Eigenwille Leid, Schuld, Unzufriedenheit und zerbrochene Beziehungen zu Mitmenschen und zu dir mit sich gebracht hat. Vergib mir meine Schuld. Löse mich aus den Verstrickungen der Macht der Sünde und des Todes. Lass die Kraft deines Lebens und des Heiligen Geistes in mir stark werden, dass ich an dich glaube und von nun an in der Verbindung mit dir lebe. Amen."

Als Christen stehen wir im Alltag wie alle Menschen. Dass der Tod überwunden ist, sehen wir im Glauben, nicht im Schauen. Die Vergänglichkeit und Todverfallenheit des eigenen Leibes, das Sterben geliebter Angehöriger muss auch von Christen ertragen werden. Doch, wenn wir - wie Paulus - mit Überzeugung sagen können: "Christus ist mein Leben und Sterben mein Gewinn", dann hat der Geist des Lebens in unserem Herzen den Glauben an die herrliche Zukunft in Gottes ewigem Reich bereits jetzt gefestigt.

